
Der Masterplan sieht entlang der Sternenstraße eine Zellstruktur vor, die eine fle-
xible Anordnung im Baugebiet ermöglicht, auf Bestand und andere Gegebenhei-
ten reagiert und in sich geschlossen funktioniert. Im süd-westlichen Bereich des 
Areals wird mit der Ausbildung einer Gartenstadt auf die vorhandene Hangnei-
gung reagiert und die Bebauung an dieser Stelle parallel zu den Höhenlinien aus-
geführt. Es entsteht eine natürlich gestaffelte Bauweise. Im südlichen Teil besteht 
bereits mit dem mittig gelegenen Stadion und den dazugehörigen Nutzflächen der 
Schwerpunkt Freizeit und Sport, der von den neuen Baufeldern umgeben wird.

Die einzelnen, unregelmäßigen Baufelder, die sogenannten „Zellen“, teilen sich 
wiederum in kleinere Parzellen auf. Durch die strukturelle Gliederung und die lo-
ckere Blockrandbebauung die in den einzelnen Parzellen entsteht, entwickelt je-
des Baufeld einen zentralen Platz, der Kern der Zelle, sowie abwechslungsreiche 
Freiräume. Um einen fließenden Übergang zwischen bebautem Raum und der um-
liegenden Vegetation zu verwirklichen und gleichzeitig die Flächenversiegelung ge-
ring zu halten, sollen sich diese Freiräume wie grüne Bänder durch das Areal zie-
hen. Dies ermöglicht zudem eine individuelle Durchwegung und kurze Distanzen.

Eine Besonderheit ist das Zentrum der Zelle. Vor allem unter dem Gesichts-
punkt des Umweltaspektes sind Quartiersteiche vorgesehen. Anfallendes Ober-
flächen- und Regenwasser der umgebenden Bebauung soll nicht ungehindert in 
das städtische Abwassersystem geleitet, sondern in Teichen angesammelt wer-
den. Dies unterstützt einerseits die Entwicklung von Flora und Fauna im Areal, ent-
schärft Hochwasserlagen der Mulde und wirkt  andererseits in Sommermonaten 
durch Verdunstung dem Wärmeinseleffekt entgegen. Die Ausbildung dieser zen-
tralen Orte ist flexibel gestaltbar. Reine Wiesen, mit schattenspendenden Bäumen 
in Wohngebieten, oder aber Plätze mit Cafès und Sitzgelegenheiten in gewerb-
lich genutzten Bereichen sind nur wenige Beispiele an Möglichkeiten. Dadurch 
erhält jedes Baufeld in seinem Inneren eine individuelle Qualität und Identität.

Die Erschließung innerhalb des Klimaschutzquartiers soll den Individualver-
kehr nicht ausschließen, der Fokus jedoch liegt auf dem ÖPNV und der Durchwe-
gung zu Fuß oder per Rad. Das gesamte Gebiet wird durch bereits bestehende 
Straßen erschlossen, welche, je nach zu erwartender Auslastung, an mindestens 
ein-, bis zwei Stellen bis in die einzelnen Zellen als Zufahrt hineinreichen. Inner-
halb eines Baufeldes sorgen sie durch ihre Sternförmige Anordnung für eine gute 
Erreichbarkeit aller Parzellen. Dabei gehen sämtliche Zufahrten vom Kern aus. 
Primär sollen diese als Fußgängerzonen ausgebildet sein und nur temporär von An-
wohnern befahren werden. Die zuvor genannten Zufahrten werden als Straßen aus-
gebildet, wobei alle Verkehrsteilnehmer prinzipiell gleichwertig zu behandeln sind.

Im Hinblick auf die Nutzung ist eine Durchmischung vorgesehen, die attraktiven 
Wohnraum bietet und zeitgleich eine gewerbliche Nutzung vorsieht, in Kombination 
mit kurzen Wegen. Durch eine erhöhte  Verkehrsfrequenz und die Nähe zum Sta-
dion ist der Anteil an Gewerbeflächen im östlichen Bereich des Areals hoch. Nimmt 
im Ost– West– Verlauf jedoch ab und wird verstärkt mit Wohnraum ergänzt. Zudem 
steigt die Geschossigkeit zur Sternenstraße hin stetig an. Bis zu 5-6 Geschosse 
sind direkt am Straßenzug vorgesehen. Zum Westen hin nimmt die Geschossigkeit 
und Dichte ab. Dies sorgt mit Ansteigen des Wohnanteils für eine immer weniger 
urbane Atmosphäre und schafft so selbst in Zentrumsnähe ein ruhiges Quartier. Eine 
Besonderheit bildet dabei wieder der Bereich Gartenstadt, diese soll ausschließ-
lich aus Wohnraum bestehen und mit maximal zwei Geschossen ausgestattet sein.


